




Ausfuhrliche Beſchreibung
des am 6ten May

erfochtenen glorreichen Sieges

bey Prag.
Jm Lager bey Prag den gten May.

Sir ſind zeither alle Tage hochſtbeſchwerliche Wege mar—
oſchiret, und der Konig iſt dem Feinde ſtundlich auf demJ verſichere,7 Fuſſe nachgegangen, dabey es nicht gefehlet, daß wir

daß der Feind in ſolcher Furcht geweſen, ob wir gleich gehoft tag—
lich eine Battaille zu liefern, und ihm zum ſtehen zu bringen, daß
er doch alle ſeine Vortheile verlaſſen und ſich uber Hals und Kopf
nach Prag zu retiriret hat. Wir ſeyn den 2ten May vor Prag
angekommen, und der Feind hatte ſich theils in der Stadt, theils
auf der andern Seite der Stadt ins Lager feſtgeſetzet, und ſtund
ſo vortheilhaft, daß, wenn der General Feldmarſchall von Schwe
rin ihnen nicht in den Rucken gekommen ware, wir hier wenig
ausrichten wurden. Wir ſind nahe genung vor Prag, und ich
glaube, daß ſie an vielen Orten unſer Lager aus der Stadt ſehen
konnen; jedoch hat man noch zur Zeit wenig Canonen-Schuſſe
gehort, und wir ſind auch noch ſtille. Ob wir gleich Prag auf
der groſſen Seite in Geſtalt eines halben Mondes belagert haben,
ſo werden wir doch, ſo lange der Feind ſtarck iſt, und ſich auf der
kleinen Seite aelagert hat, wenig ausrichten; wir konnen ihre
und ſie unſere Schiltwachen ſehen, ich glaube, daß wir uns ben
Praa nicht aufhalten, ſondern vielmehr den Feind verfolgen,
und ihm zu ſchwachen ſuchen; jedoch der Ausgana wird es lehren.
Es iſt uns indeſſen doch lieb geweſen, das wir hier ein wenig aus
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ruhen, weil die Armee der Ruhe ſehr benothigetwar. Den aten
Many Rachmittages um 4 Uhr ward die Trommelgeſchlagen, und
die Feldwebels bekamen Ordre, daß 15 Bataillons vom lincken
Flugel ſo gleich dir Zelter abbrechen ſolten. Wormit wir durch
tieffe Thaler, bis auf einen Berg nahe an der Moldau des Nachts
um 12 Uhr unter freyen Himmel uns lagerten; es wareine kalte
Nacht, darin wir ſo gefroren, daß uns die Zahne geklappert haben;
wir marſchireten bis auf eine Anhohe, da man einen beſchwerlichen
Wea in der Tiefe nach Moldau ſuchen muſte, woſelbſt die Schiff—
brucken ubergeſchiagen wurden, dabey die Halloren zum zwey
tenmale gute Dienite gethan. Hier muß ich etwas bewundern
und kan gar nicht begreiffen, daß eine ſo ſtarcke Armee, wie die feind
liche war, und in einer ſolchen fatalen Gegend, daſie uns die halbe
Armeer ruiniren konnen, Schiffbrucken ubers Waſſer ſchlagen laßt.
Allein die Brucke ward um 12 Uhr fertig und die Armee fing an
hinuberzugehen; es ging uns alles nach Wunſch; obgleich einige
Truppen feindlicher Huſſaren uns verſtoren wolten, ſo wurden
dieſelbe doch von unſern Fußjagern bald wieder zuruckgetrieben.

Jnneen n ecnncvon Keith ſtehen blieben. Da wir nun ubers Waſſer waren, kam
uns Prag rechter Hand zu lieaen; woſelbſt ſich unſere Armee hin—
ter einer Anhohe eines Waldes lagerte. Die Oeſterreicher hatten
uns, da wir den 4. May aufbrachen, ein Blendwerck gemacht, als
wenn ſie Prag verlieſſen, die Zelter abriſſen und wegmarſchirten,
da wir doch den 5. May ihr Lager wieder complet ſehen konten:
der Konig als ein weiſer Herr merckte aber alle ihre Anſchlage, und
da er ſo wol das ſtarcke als vortheilhaftige Lager ſehr wohlreco
anoſcierte, ward bey der Parol befohlen, daß Morgen als den 6.
May wieder marſchiret werden ſolte. Wir ſahen indeſſen die Hu
ſaren von dem Schweriniſchen Corps ankommen, und merctten
wol, daß der morgende Tag uns was neues bringen werde. Der
6. May brach an, und es ſchien ein warmer Tag zu werden, wir
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horten kurtz darauf einen CanonenSchuß, welcher das Signal
war, daß unſer General Schwerin miz ſeiner Armee in Anmarſch
ware; es wurden gleich die Zelter abgebrochen, das Gewehr in die
Hand genommen und lincks abmarſchiret, weil uns Prag und die
feindliche Oeſterreichiſche Armee, welche 180000 Mann ſtarck
war, rechter Hand lag. So bald wir denrechter Hand liegenden
Puſch vorbey waren, konten wir ihr Lager ſehen; wir wurden gewahr, daß ſie
in 4 Treffen ſtunden, und viele Berge mit Canonen bepflantzt hatten, daß es
mit Erſtaunen anzuſehen war. Es war unmoalich dieſelben vorwarts anzugrei—
fen, weil wir vor uns nichts als tiefe Thaler, Teiche und Graben ſahen und kei—
ne Canone dahin bringen konten, vielweniger auf die Berge rechter Hand, wor
auf ſie ſich rangiret hatten. Derowegen marſchirte der General-Felomar
ſchall Schwerin inmmer lincks um, und wir ſchloſſen uns an deſſen Armee an.
Hier fiel etwas merckwurdiges vor: ein holzernes Crucifix, auf freyen Felde, war
mitten auf den Wege, den unſere Armee marſchirte. Auf deſſen einen Arm ſaß
eine ſchloß weiſſe Taube friſch und munter; ſie ließ die Armee vorbey gehen,
ohne das ſie ſich bewegte, ſahe mit ihren Geſichte grade in das feindliche Lager.
Jch machte nebſt vielen andern meine Gedancken daruber, daß ſie nicht weg
fliegen wolte. Wir konten vor alle den Menſchen ſaſt kein Erdreich ſe—
hen: jedoch wurden wir gewahr, daß in der Feinde Lager ſehr viel Zelter ſtun—
den; unſer lincker Flugel zog immer weiter, und zwar ſo, daß wir ſie nicht vor—

warts, ſondern auf ihren rechten Flugel in die Flancken angreifen wolten. Es
war des Morgens um halbs Uhr, als der Herzog von Bevern mit der Avant
Garde den erſten Schuß auf den Feind hrachte; da ſie denn nicht glaubten, daß
wir ihre groſſe Armee in einen ſehr vortheilhaften kager angreifen wurden. Um
im Uhr fing ſich die voöllige Canonade an. Wir hatten nichts als Sumpf und
Grabens, wodurch wir ſehr einzeln eindringen muſten um ihr erſtes Treffen an
zugreifen. Dieſes geſchahe auch mit ſolcher Tapferkeit, daß unſer lincker Flugel
den feindlichen rechten Flugel nach einen a ſtundigen Gefechte aus ihren Poſten
jagte. Allein da alle hohe Berae, welcher ſehr viel waren, mit lauter Canonen
und Muorſelen beſetzt waren, und ihr Lager ſo wol in Lange als Breite ſich uber
eine Meile extendirte, ſo ſind uns viele Leute zu Grunde gegangen, zumal da nach
gegebener Ordtre unſere Leute nicht eher ſchieſſen ſolten als es befohlen wurde,
mit aufgeſteckten Bajoneten in die Feinde einzudringen. Daher wurden uns
zwar viele Leute jammerlich zugerichtet; jedoch muſte der Feind vor den Ba
joneten, wann die Berge noch ſo hoch geweſen, und 120 Canonen darauf ge
ſtanden, doch allemahl fluchtig werden. Hier gerieth nun die gantze Armee
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an allen Orten ins Feuer, bald ſahe man daß ein Bataillon hier, ein anders

J
dort gegen die Berge die feindliche Artillerie attaquirte, und war unter ſie ſo
weit gekommen, daß Gluck und Ungluck, ja die gantze Wohlfarth unſers Va—

M terlandes darauf ankommen ſolte. Der ſo ſchone und angenehme Tag wur
eut de in eine ſo groſſe Finſterniß verwandelt, weil ſo wol der Rauch des Pul

I—
vers, als auch der Staub von ſo vielen Menſchen und Pferden die gantze Luft

mili verdunckelte, ſo daß man faſt keinen Menſchen erkennen konte, und war nicht
25nl— anders, als wenn die Welt an dieſen Tage ihr Ende erreichen ſolte. Unſer

muli
ilit Bataillon hatte bisher noch nichts gelitten, und alle Canonen-Kugeln waren

noch uber uns weggegangen; endlich aber ſolten wir auch die Hitze der Cano—un nen empfinden; indem uns das Schickſaal an einen hohen Berg fuhrete, wel
mil cher mit Canonen ſehr ſtarck beſetzt war, und von ſelben mit Karteſchen grau—

ſam auf uns geſchoſſen wurde. Wir gingen auf die feindliche Batterie mit
aufgeſteckten Bajoneten, und ob wol unſer Bataillon faſt nicht ſtehen konte,

mi
und viele zum weichen gezwungen wurden, ſo kam doch gleich ein ander Ba

MR
taillon zum ſuccurs; und da wieder friſch angeſetzt ward, da muſten die Feinde

ll mit Schande die Flucht nehmen, und ihre Canonen ttehen laſſen. Von die
mrn ſer Zeit an, welches um 2 Uhr war, konten die Feindekichts mehr ausrichten,
mn
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fondern ſie wurden bis aufs Haupt geſchlagen. Die feindliche Cavallerieni
J hat keine Zelter davon gebracht, ſie haben weiter nichts als das Hemde auf
J dem Leibe davon getragen, auch viele von der Jnfanterie haben die &elter muſ

ſen ſtehen laſſen, wir bekamen ſo viel ich weiß, ijo Canonen, alle vontongs,
mnm gewaltig viel Pulver-Wagen, Munition und ihre gantze Krieges-ECaſſe. Die

ZWvelt kan auſſer dieſen Tage kein ſolch grauſam Gefechte geſehen haben. Wir
waren im Gefechte einige 7o0oo Maunnm ſtarck, und ſchlugen eine Armee ſelbſt
aus ihren Lager von 140000 Mann, ſo wurcklich auf den Platze waren, ohne
die ſich in und um Prag aufhielten: allein Gottlob dieſe gewaltige Armee mu
ſte ſich theils in Prag, theils lincker Hand der Stadt auf die Flucht begeben.
Da der Furſt Moritz auf der andern Seite von Prag mit aoooo Mann ſte
hen geblieben war, und die Feinde auf der Retirade noch mehr zuſammen
ſchloß, weil er eher uber das Waſſer und zum Gefechte nicht hatte koinmen
konnen, indem die Brucken nicht fertig waren, woruber er ſcharfe Nachfrage

veranlaſſet hat. GOtt ſey Danck, der uns dem Sieg gegeben und unſer
Land und Kirche errettet hat.
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